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THEMENVERZEICHNIS
�Hallo! Ein paar Worte über mich
� Finanzinstitute und Nachhaltigkeit
�Social & Sustainable Banking: Überblick
� Impact Investment: Überblick
� „Was ist hier neu?“ fragt die Sparkasse



Hallo! Ein paar Worte über mich (nicht so 
wichtig)

� 15 Jahre Erste / 
Sparkassen Gruppe: 
Netzwerkaufbau in 
CEE / SEE

� Gründungs-CEO von 
good.bee („social
banking“ Initiative der 
Erste Gruppe)

� Auslandsvorstand in 
der Steiermärkischen

� LIKE:
- Erste / Sparkasse / SEE

- kleine, spürbare 
Weltverbesserungen 

- Frau & 2 Buben

- Rock & Roll



Big Picture: die Finanzbranche und 
ihre Rolle als „globaler Geldverteiler“
� Die Finanzbranche hat eine Schlüsselrolle bei der 

Vermittlung von Geld- und Kapitalflüssen
� Geldverfügbarkeit (in „normalen“ Zeiten) wird von 

Zentralbanken über monetäre Politik reguliert

� Einige Hauptfaktoren, die zur jetzigen Krise 
(=asset bubble creation) beigetragen haben:

- liberale monetäre Politik, vor allem in den USA
- Kreditaktivitäten und -produkte, die Finanzierung über 

das reale Wirtschaftspotential ermöglicht haben (z.B. 
sub-prime lending in den USA)

- Globalisierte Märkte und Kapitalflüsse (und daraus 
resultierende „cross-border imbalances“)



Quelle:



Sustainability Beitrag #1: Real 
Banking for a Real Economy
� Bis 2008 starkes Wachstum von neuen Finanzprodukten 

(z.B. CDOs, Derivate), abgekoppelt von der realen 
Wirtschaft => getrieben von steigenden 
Gewinnanforderungen (und Anreizsysteme der Branche)

� Profitwachstum für Banken soll primär auf dem Potential 
der zu bedienenden Wirtschaften basieren:

- Durchdringungsgrad von Finanzdienstleistungen
- Reales Wirtschaftswachstum

� Signifikante „Erwartungsanpassung“ seit 2008
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Anmerkung: die Präsentation in diesem Teil basiert sehr stark auf dem Referat von 
Hrn. Sven Remer (Institute for Social Banking) „Social Banking in Europa“ (2. 
September 2010, ABS Olten)



Wie sehen Bankfinanzberichte aus?

� GuV
+ Nettozinsertrag
+ Nettoprovisionsertrag
+ Handelsergebnis
- Risikovorsorgen
- Betriebliche 

Aufwendungen
± Netto sonstige Erträge
± Ergebnis vor Steuer
- Gewinnsteuer
± Ergebnis nach 

Steuern

Verbindlichkeiten 
ggü. Kunden

Kundenkredite

EigenkapitalAnlagevermögen

Finanzielle 
Vermögenswerte

Forderungen an 
Finanzinstitute

Verbindlichkeiten 
ggü. 
Finanzinstitute

Barreserve

PASSIVAAKTIVA



The TRIPLE BOTTOM LINE: 
People, Profit, Planet

�Add picture: People / Planet / Profit



„Social Banking “: Definitionen

� „…bezeichnet die Entwicklung und Verbesserung von 
Finanzdienstleistungen, mit denen gewinnbringend wirtschaftliche 
Strukturen benachteiligter Gebiete, Gruppen und 
Wirtschaftsbereiche erfolgreich erhalten und geförd ert werden .“
Prof. Dr. Udo Reifner, Direktor und Gründer (1987) des IFF (Institut für Finanzdienstleistungen e.V. in 
Hamburg)

�

Nussbaumer / ABS (2009)



Nachhaltigkeitsprinzipien lt. Global 
Alliance for Banking Values (GABV)

� Social Banks finden sich überwiegend in diesen Verbä nden
- ISB (Institute for Social Banking)
- GABV (Global Alliance for Banking on Values)

- INAISE (Internat. Assoziation von Investoren in die Sozialwirtschaft)

- FEBEA (Europ. Föderation ethischer und alternativer Banken) 



Social Banking in Europa: „Bioläden 
der Finanzbranche “







Reines „Social Banking “ ist noch eine 
Nische: <1% des EU -Bankensektors …



…aber diese Nische w ächst 20 -30% p.a.
� Getrieben durch soziale, wirtschaftliche und 

ökologische Nachhaltigkeitsanforderungen…

� …sowie Konsumpräferenzen von LOHAS



Der Wandel zu „social banking “ ist 
auch demographisch bedingt…



…und hat auch mit Enttäuschung von 
den „mainstream “ Banken zu tun



… daher immer mehr Impulse für eine öko -
sozialen Nachhaltigkeits-„Infrastruktur“
� zum Thema Nachhaltigkeit allgemein 

- Wachsende Anzahl an Fachkongressen und Fortbildungen
- Umwelt-/Sozial-Management Standards (z.B. ISO 14.000ff, 

AA1000)
- Zertifizierungs-und Rating-Industrie

� Zum Thema nachhaltiges Bankwesen speziell
- Inter-/nationale Organisationen 

• UNEP-FI

• GRI

• VfU

- Leitfäden und Preise
• Collevecchio Declaration (2003)
• Equator Principles (2003/6)

• Principles for Responsible Investment (2006)

• FT Sustainable Banking Award (seit 06) 



Auch Grossbanken werden 
zunehmend aktiv auf dem Gebiet 
� Steigende Bedeutung von Nachhaltigkeitsaspekte 

für die Tätigkeiten von (globalen) Grossbanken
- z.B. Equator Principles, initiiert von IFC / Welt-bank

(freiwillige Verpflichtung von Grossbanken, 
Projektfinanzierungen auch nach sozialen und 
ökologischen Kriterien zu bewerten)

� Hat mit „Risikomanagement“ zu tun: negative 
Kundenauswirkungen, Reputation

� z.B. IFC „Sustainable Finance Initiative“ = Banks 
Financially+Environmentally+Socially Sustainable



IFC Umfrage (120 Teilnehmer an Sustainable 
Finance Initiative) 

� Main sources of Environmental & Social (E&S) 
risks: reputational risk, credit risk & bad loans

� Key sustainability opportunities are developing 
business in new areas, access to new markets, 
and providing loans for environmental projects
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TYPES OF BUSINESS IMPACT
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�Develop: business in new areas, such as:
- energy efficiency,  renewable energy, loans 
for environmental projects

- eco-tourism, organic farming, biodiversity, 
carbon finance 

- access to new markets (“bottom of the 
pyramid” banking) 

Sustainability Business Opportunities
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Beispiel: Deutsche Bank



Beispiel: Deutsche Bank (2)



Beispiel: Erste Bank (1)

� Zweite Sparkasse: Kontoverbindung und Beratung für 
Menschen in Österreich, die kein Bankkonto mehr haben 
(geschätzt rd. 40.000)

- z.B. wegen Arbeitslosigkeit, Scheidung oder Krankheit, 
sozialer oder wirtschaftlicher Notlage

� In enger Kooperation mit Wohlfahrts- und Beratungs-
organisationen wie Caritas und Schuldnerberatungen

� Untertützt von Erste Bank und 
Sparkassen (7 Filialen, rd. 400 
ehrenamtliche Mitarbeiter) 

� Rd. 8.000 Kunden, einige haben bereits 
Verbindung mit einer anderen Bank 
aufgenommen



Beispiel Erste Bank (2): good.bee

� Established in 2008 by Erste Group (60%) and ERSTE Foundation 
(40%) to enhance “financial inclusion” in the Group

� Support socially & economically disadvantaged individuals & 
communities through:

- micro-financial products to micro-entrepreneurs and
- market-based financing solutions to social enterprises

� Estimated 36 millionen people are “un(der)banked” in CEE

� Microlending institution in Romania: 
serivng mainly rural small farmers

� Offers a mobile bank account & 
payments via an agent network

� EUR 10 million financing programme
for social entrepreneurs in CEE



Vergleich: „Sustainable Banks “ vs. 
„Systemic Banks “

� Studie von GABV aus 2011: http://www.gabv.org/news/report-
shows-sustainable-banks-outperform-worlds-largest-banks

� Schlussfolgerung: Sustainable Banken sind stabiler und 
ergebnismässig nicht schlechter wie Grossbanken

� Vergleichbare Messung von nicht-finanziellen (öko-
sozialen) Indikatioren ist wesentlich schwieriger und noch 
„in den Kinderschuhen“

� „Sustainable banken“ werden zusätzliches Kapital 
brauchen, wenn ihre Wachstumstrends anhalten



Sustainable Banken haben wesentlich h öhere 
Anteile an Kundenkrediten und -einlagen



Sustainable Banken sind stärker kapitalisiert



Sustainable Banken haben stabile Ergebnis-
entwicklung , die im Schnitt nicht schlechter ist



Sustainable Banken wachsen wesentlich 
schneller als die Grossbanken



Impact Investing : die institutionelle 
Perspektive
� Investments made into companies, organizations, and 

funds with the intention to generate social and 
environmental impact alongside a financial return . 

- both emerging and developed markets, 
- target a range of returns from below market to market rate, 

depending upon the circumstances.

� Main investor groups („sustainability“ as investment
theme):

- Investment and private equity funds
- Private banks and pension funds
- (Ultra) high net-worth individuals & foundations



Impact Investment ist noch „in den 
Kinderschuhen “

Quelle: Studie von GIIN & J.P. Morgan: http://www.thegiin.org/cgi-bin/iowa/resources/research/334.html 



…auch entsprechende Investitions -
instrumente werden erst entwickelt



Bedingte bereitschaft, auf finanzielle Gewinne 
wegen h öherer Nachhaltigkeit zu verzichten



2/3 der Impact Investments sind in 
„emerging markets “



2/3 der Impact Investments sind in 
Microfinance , Food & Energy



Renditen auf Impact Investments vergleichbar 
mit „benchmark“ in emerging markets
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„Social banking “ hat eine lange (und halb 
vergessene?) Geschichte in Europa

� Österreich: seit 1819 bis zum Beginn des 20. Jahrunderts
Gründungswelle von vielen regionalen Banken mit der 
Aufgabe, ihre Zielgruppe wirtschaftlich zu fördern, sogar 
bei finanzieller Not beizustehen

- Sparkassen
- Raiffeisen und Volksbank Genossenschaften
- Landeshypothekenbanken

� Alle waren Social Banks, denn zu ihrer Gründungszeit 
Ende des 19., Beginn des 20. Jahrhunderts waren die 
Zielgruppen durchaus als finanziell Benachteiligte, kaum 
kreditwürdige Menschen zu bezeichnen



Aus der Geschichte der Sparkassen: 
Gemeinn ützigkeit als Kernaufgabe
� „ … die den Zweck hat, dem Fabriksarbeiter, dem Handwerker, dem 

Taglöhner, dem Dienstboten, dem Landmanne, oder sonst einer 
gewerbsfleißigen und sparsamen Person die Mittel an die Hand zu 
geben, von ihrem mühsamen Gewerbe von Zeit zu Zeit ein kleines 
Kapital zurückzulegen, um solches in späteren Tagen zur Begründung 
einer besseren Versorgung, zur Aussteuer, zur Aushilfe in Krankheit, 
im Alter oder zur Erreichung irgendeines löblichen Zweckes zu 
erwerben.“

� »In dem Bezirke, wo eine Sparkasse bestehen wird, wird es weit 
weniger Arme geben.«

(Ausschnitte aus Sparkassengründungsdokumenten 1819-1844)



Eine andere Perspektive der Erfolge 
der Steierm ärkischen Sparkasse
�Der Stadt Graz haben wir geschenkt…

…und konnten die 
Weinindustrie der 
Region von cca. 
100 Jahren retten



Conclusio : es tut sich was in der 
Finanzwelt zum Thema Nachhaltigkeit
� Nach einer aktuellen ZEW-Umfrage unter 236 Experten aus dem 

Finanzsektor in Deutschland glaubt jeder zweite, Social Banking 
werde zum langfristigen Trend im Bankensystem .

� Die Krise beschleunigt ein bereits länger zu beobachtendes Wachstum 
und »einen langfristigen Wertewandel , der sich schon seit zehn 
Jahren andeutet«. (Wunsch nach Bio, Öko und bewusstem Leben)

� 42 Prozent aller Bankkunden wünschen sich laut einer Umfrage des 
Sustainable Business Institute umweltverträgliche Geldanlagen – aber 
kaum einer wechselt dafür die Bank.

� Laut einer Allianz-Studie, ist der durchschnittliche Bankkunde ein 
äußerst zwiespältiges Wesen: drei von vier Kunden erwarten, dass 
ihre Bank auf riskante Geschäfte verzichtet, und zwei Drittel möchten, 
dass sie keinem Renditedruck ausgesetzt ist. Genauso viele sagen
aber, dass sie überdurchschnittliche Zinsen verlangen und eine 
garantierte Mindestverzinsung sowieso. (das ist schwer für die 
sozialen Banken) COPYRIGHT: DIE ZEIT, 05.08.2010 Nr. 32

ADRESSE: http://www.zeit.de/2010/32/F-Social-Banking



Eher Evolution statt Revolution

� „Es könnte sein, dass die nächste Revolution begonnen hat – die der 
sozialen Banken. Die Finanzbranche mit ihrem ramponierten Image 
könnte davon doppelt profitieren, glauben Experten: Ethisch-
ökologisch korrekte Bankgeschäfte wären gut fürs Image und brächten 
zudem Geld. »Diese Kunden haben ein höheres Ertragspotenzial«, 
sagt Wirtschaftsforscher Köhler vom ZEW. Sie sind gebildet und 
verdienen gut, weshalb auch Banken gut an ihnen verdienen können. 
So weit der Wunsch. Jetzt kommt die Wirklichkeit.“

COPYRIGHT: DIE ZEIT, 05.08.2010 Nr. 32

ADRESSE: http://www.zeit.de/2010/32/F-Social-Banking

� Was aber feststeht: eine Sparkasse trägt nach wie v or viele 
Elemente von Social and Sustainable Banking in sich. Und das 
hat den Sparkassen über Jahrhunderte gut getan, den n

Banking4Sustainability = Sustainability4Banking



Vielen Dank für die (hoffentlich) 
nachhaltige Aufmerksamkeit!

Sava Dalbokov, Mitglied des Vorstands
Steiermärkische Bank und Sparkassen AG, Graz
Sparkassenplatz 4, 5. Stock, A-8010 Graz, Austria
Tel. +43 50 100 35070
E-mail: sava.dalbokov@steiermaerkische.at



My contact data:
� Sava Dalbokov, Member of the Managing Board

Steiermärkische Bank und Sparkassen AG, Graz
Sparkassenplatz 4, 5. Floor, A-8010 Graz, Austria
Tel. +43 50 100 35070
E-mail: sava.dalbokov@steiermaerkische.at

THANK YOU (& keep the

buzz)!


